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BERNER ZEITUNG B,Z

Ein Berner zieht am WEF die Fäden
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oft am Draht: Doch nicht immer kann WEF-Organisationschef Andrä Schneider die Anrufe mit einem Lächeln entgejennehmen.

Heute beginnt in Davos
das Weltwirtschaftsforum.
Seit sechs Jahren sorgt
der in Münchenbuchsee
aufgewachsene Andr6
Schneider als Organisa-
tionschef für einen rei-
bungslosen Ablauf. Auch
in tragischen Umständen.
Bis affi kommenden Sonntag
müssen vier Stunden Schlaf ge-
nügen: «Ich komme während
des Jahrestreffens jeweils zwi-
schen Mitternacht und zwei Uhr
ins Bett. lind um sechs Uhr
stehe ich wieder auf», erzählt
Andr Schneider. Doch manch-
mal ist der kurze Schlaf ein ver-
gleichsweise kleines Problem.
So wie gestern, als bekannt wir-
de, dass sich der oberste Verant-

ANDR SCHNEIDER, ORGANISATIONSCH
EF DES WELTWIRTSCHAFTSFORUMS

wortliche für die Sicherheit am
WEF, der Bündner Polizei.kom-
rnandant Markus Reinhardt, das
Leben genommen hat. Er habe
ihn als einen «hochkornpeten-
ten und sehr menschlichen Part-
ner kennen und schätzen ge-
lernt», sagte Schneider gestern.
«Mein tiefstes Mitgefühl gilt
einen Angehörigen und Kolle-

gen», fügte er an.

Zuständig für Sicherheit
Schneider, ein so-jähriger Hüne,
ist seit 2003 die rechte Hand des
WEF-Gründers Klaus Schwab. In
seiner Funktion als Chief Opera-
fing Officer ist er auch für die Si-
cherheit zuständig und somit
vom tragischen Tod besonders
betroffen. Neben der Sicherheit
ist er für ein breites Aufgaben-
spektrum verantwortlich. Dazu
gehören die Durchführung und

tUe programmatische Gestal-
tung der Veranstaltungen, die
Administration, die Informatik,
das Personalwesen, die Kontak-
te mit ausländischen Regierun-
gen und die Finanzen.

Der Stress in Davos
Die WEF-Mitarbeiter arbeiten
während des Forums untet
Hochdruck - ein Umfeld, das
Schneider mag: «Ich sehe den
Stress eher als Herausforderung.
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Ich liebe es, solche Aufgaben zu
haben», sagt er. «Geschieht aber
eine Panne, weil jemand zu we-
nig aufmerksam war, dann
kann auch ich mich ärgern», sagt
Schneider, der mit einer Genfe-
irin verheiratet und Vater von
vier Kindern im Alter zwischen
und 13 Jahren ist.

Im Rahmen des Forums wer-
den über zweihundert Diskus-
sionsrunden durchgeführt. Da-
mit alle Podiumsteilnehmer
rechtzeitig vor Ort sind, gibt es
eine doppelte Verantwortung:
Jeder WEP-Mitarbeiter ist für
eine bstimmte Anzahl von Dis-
kussionsrunden zuständig, und
jeder Pocliumsteilnehmer ist ei-
nem Mitarbeiter zugeteilt. Das
Ganze wird unterstützt durch
eine Informatildösung. «Doch
entscheidend ist die Qualität
unserer Mitarbeiter. Sie müssen
sehr gut antizipieren und vor-
ausblickend handeln», erklärt
Schneider.

Bei den Philharmonikern
Schneiders Werdegang nahm
einige Wendungen: Die ersten
sechs Lebensjahre verbrachte er
mit seiner Familie im Kanton
Thurgau. Dann folgte der Um-
zug nach Münchenbuchsee.
Sein in Thun aufgewachsener

Vater war viele Jahre kaufmänni-
scher Direktor eines Holzunter-
nehmens und anschliessend Fi-
nanzdirektor der Regiönalbahn
RBS. «Ich besuchte im Neufeld

das Gymnasium und erlangte
dort die C-Matura. Zudem war
ich bei den Pfadfindern und
spielte im Musikverein Mün-
chenbuchsee Tuba», erzählt er.

Er folgte danach seiner Liebe
zur Musik und ging schliesslich
ans Richard-Strauss-Konserva-
torium. in München. Schneider
hatte Talent und übte bis zu
sechs Stunden am Tag, wie er
sagt. Der Einsatz zahlte sich aus:
Nach dem Abschluss des Stu-
diums in München erhielt er ein
Stipendium der Herbert-von-Ka-

räjan-Stiftung für einen Aufent-
halt in Berlin. Die Stipendiaten
haben während ihres Aufenthal-
tes die Gelegenheit, mit den Ber-
liner Philharmonikern zu spie-
len. Anschliessend nahm er ein
Engagement des Radiosinfome-
orchesters im deutschen Saar-
brücken an.

Informatikstudium in Genf
Im Jahr 1985 folgte dann ein
Bruch: «Als 25-Jähriger hatte ich
als Musiker bereits ziemlich viel
erreicht. Doch ich konnte es mir
nicht vorstellen, dass es nun 40
Jahre so weitergehen sollte», er-
zählt, er. Schneider entschied
sich für ein Informatikstudium
in Genf. Wie in der Musik kniete
et sich auch im Studium voll
rein unc arbeitete nebenbei für
IBM. Nach Abschluss des Stu-
diums und einem einjährigen
Aufenthalt bei IBM in Barcelona
begann er 1990 seine Doktorar-
beit am Cern bei Genf. Danach

arbeitete er bei IBM und stieg die
Karriereleiter hoch.

Der Wechsel zum WEF

Als das WEF 1998 einen Techno-
logiechef suchte, meldete er
sich. Er wollte stch wieder mehr,
um seine eigentliche Passion -
die Technologie - kümmern und
weniger um administrative Be-
lange. «Die Aufgabe des WEF,
nämlich die Diskussion der
drängendsten Fragen der Welt

uf höchster Ebene voranzutrei-
ben, hat mich natürlich auch ge-
reizt», fügt er an.

WEF-Gründer Klaus Schwab
ist nach wie vor die unumstrit-
teile Galionsfigur des WEF:
Schneider stellt klar, dass er kei-
ne Ambitionen hat, in die Fuss-
stapfen des WEF-Gründers zu
treten: «Meine Rolle ist eine
ganz andere als diejenige von
Klaus Schwab. Mit seinen Visio-
nen ist er die Referenzperson
des WEF», hält er fest. Er habe
auch nicht vor, eine ähnliche
Rolle wie der WEF-Gründer zu
spielen. «Das WEF braucht an
der Spitze eine Person mit einer
Aura, wie sie Klaus Schwab hat.»

Diese Arbeitsteilung wird
auch heute Nachmittag spielen:
Wahrend Klaus Schwab auf
der Bühne den französischen
Staatspräsidenten Nicolas Sar-
kozy begrüsst, wird AndM
Schneider im Hintergrund die
Fäden ziehen. Aller Tragik zum
Trotz. STEFAN SCHNYDER
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HEUTE AM WEF

Sarkozy ist
erster Stargast
Heute Nachmittag eröffnet
Bundespräsidentin Doris
Leuthard die 40. Austragung
des Weltwirtschaftsforums
(WEF) in Davos. Mit Span-
nung erwartet wird die Rede
des französischen Staats-
präsidenten Nicolas Sarkozy,
der um 17.45 Uhr über die
Zukunft des Kapitalismus
sprechen wird. Das WEF-
Programm wird b 15.20
Uhr live auf SFinfo über-
tragen. sny

jetzt online:

Alles zum WEF

Interviews und Bilder der

Mächtigen und Prominente

www.wef.bemerzeitun .ch

Für Andr Schneider steht am
diesjährigen WEF eine Frage im
Vordergrund: «Wie definieren
wir nachhaltigen Erfolg?», er-
klärt er. Jeder Einzelne sei gefor-
dert, sich diese Frage zu stellen.
«Zum Beispiel jene Konsumen-
ten, die im Winter Erdbeeren
kaufen.» Als Folge der Finanz-
krise werde natürlich auch die
Frage diskutiert, wie die künfti-
ge Finanzarchitektur der Welt
aussehen werde. Seiner Ansicht
nach haben viele Akteure die
Lehren noch nicht gezogen:
«Wir müssen einen Weg finden,
um aus dem Zyklus, in dem alle
immer mehr wollen, herauszu-
kommen», betont er.
Das sei vielleicht ein grünes Pos-
tulat, räumt er ein: «Aber nicht

im Sinne, dass man nichts mehr
tun darf. Es wird darum gehen,
die verfügbaren, sparsamen
Technologien einzusetzen - vor
allem in der Dritten Welt.»
Die vor wenigen Jahren noch
starken Proteste gegen das WEF
sind abgeflaut. Dafür sieht
Schneider folgende Gründe:
«Wir befinden uns ideologisch
in einer Grauzone. Es ist heute
schwierig, zu sagen, was gut
oder schlecht ist.» Zudem habe
das WEF gegen aussen besser
kommuniziert, was in Davos
gemacht werde: «Das WEF ist
kein Entscheidungsorgan. Es

will dafür sorgen, dass die Teil-
nehmer möglichst gut vorberei-
tet die strategischen Entscheide
treffen», betont er. sny

SCHNEIDER ZUM WEF-PROGRAMM

Suche nach dem Ausweg
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